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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 

eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Die griechſſche Kirche. 


In der orientaliſchen Frage hat Rußland die Rellgion als 
Panier gebraucht, um unter dem Deckmantel der ſeligmachen⸗ 


den Kirche die politiſchen Zwecke deſto ſicherer verfolgen zu 
können. Neſſelrode ſprach freilich in ſeiner neueſten Note von 
einem traurigen Mißverſtändniß, welches die ganze jetzige Kriſe 
befällt, da die Preſſe außer Acht laſſe, daß Rußland in Wahr⸗ 
heit, durch Stellung und Vertrag eines alten Ueberwachungs⸗ 
rechtes bis zur thatkräftigen Protektion ſeines Cultus im Orient 
genießt; es wäre aber in der That außerordentlich Auffällig, 
daß die geſammte Preſſe, welche faſt uno tenore in die Zions⸗ 
trompete den Schlachtruf ertönen läßt, von dem erwähnten 
Mißverſtändniſſe befallen fein ſollte. 

Die Kirche it zum Aushängeſchild geworden; es wird da: 

her nöthig fein, daß wir ganz obzektiv in kurzen Daten einen 
eſchichtlichen Abriß der griechiſchen Kirche unſern geehrten 
eſern mittheilen, wobei wie natürlich der Lehre ebenfalls die 
erforderliche Beſprechung zu Theil werden wird. 

Die eigenthümliche Verſchiedenheit des griechiſchen und 
occidentaliſchen Geiſtes, verbunden mit der ſonſtigen verſchie⸗ 
denen Entwickelungsweiſe der griechiſchen und lateiniſchen Kirche 
hier Freiheit zur ſelbſtſtändigen Entwickelung, dort Eingriffe 
der weltlichen Macht in die kirchliche), hatte von jeher Diffe⸗ 
renzen zwiſchen ‚beiden Kirchen erzeugt, die nicht ohne Folgen 
bleiben konnten. Von beſonderem Einfluß hierbei aber war der 
Rangitreit der rbmiſchen Päbſte mit dem Patriarchen von Con⸗ 
fiantinopel; jeder von ihnen hielt ſich für den Stellvertreter 
Chriſti, einer ercommunicirte den anderen. Im Jahre 732 
trat die Trennung wirklich ein durch die römiſchen Bannflüche 
gegen die griechiſchen Bilderſtürmer, durch gegenſeitige Ver⸗ 
ketzerungen und Ercommunicationen des Patriarchen Rhotius 
zu Conſtantinopel und der römiſchen Päbſte 862, 880, durch 
deren Anſprüche auf die von den Griechen bekehrten Bulgaren 
1054, durch den Streit über den Gebrauch des ungeſäuerten 
Brodtes beim Abendmahl. Die Spaltung pflanzte ſich in alle 
ahrhunderte fort. 

Wich auch die anfängliche Erbitterung bei den griechiſchen 
Kaiſern dem Bedürfniß abendländiſcher Hülfe, bei den Päbſten 
der Hoffnung, ſich die Getrennten noch zu unterwerfen, fo 
ſcheiterten doch die von bedrängten Kaiſern 1274 zu Lyon, 
1438 und 1439 zu Ferrara und Florenz eingeleiteten Verſuche 
dazu an dem Widerſtande des griechiſchen Elerus und Volks. 
„Im 16ten Jahrhundert ſetzte die römiſche Kirche ihre Be. 
mühungen fort, ſich in der griechiſchen Kirche auszubreiten, und 
wo möglich dieſe mit ſich ſelbſt zu uniren; im Ganzen aber 
ſetzte ſie jetzt bei der orthodor griechiſchen ſo wenig durch, als 
früher, und es gelang ihr immer nur, eine Anzahl Einzelner 
aus derſelben zu gewinnen. 


proteſtantiſchen Kirche ſich anknüpfte. 
des Patriarchen von Conſtantinopel 1559 mehrere Monate bei 
Melanchthon, der jenem ſogar eine griechiſche Ueberſetzung der 


Kirche A we wurde, 
Die Macht des Patriarchen geriet nun öfter ſelbſt mi 
dem ruſſiſchen CEzaaren in Oppoftion, e 1105 1. 
der beſondere Reformatſone⸗ und Büungspläne beabſichtigte, 
wünſchte von dieſer gefährlichen Opposition ſich zu befreien. Er 
ließ daher 1712 das Patriarchat lange unbeſetzt, erklärte end⸗ 
lich ſich ſelbſ für das Oberhaupt der ruſſiſchen Kirche, 
und übertrug 1721 die höchſte Leitung der Kirche einer heiligen 
dirigirenden Synode zu Peiersburg, welche er von dem Palri⸗ 
archen zu Conſtantinopel genehmigen ließ. 
Kaifer Nikolaus iſt daher faftiſch S 
haupt der griechifch ⸗ruſſſſchen Kirche, ein Recht welches ihm 
jemand beſtreitet; wenn nun aber der b 
Ocghie aus en in Beh die 
ultang beeinträchtigen, wenn er die griechiſche 
ſeineg Reichs aufbietet zum Schutz der in Terug 
den Glaubensgenoſſen in der Türkei, ſo iſt damit ein Kreuzzug 


für die anatoliſche Kirche in Ausſicht geſtellt, deſſen Folgen viel⸗ 


leicht ganz Europa in Bewegung ſetzen werden. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die „Kronſtädter Zeitung“ enthält Briefe aus Jaſſy, 
wo der Einmarſch der ruſſiſchen Armee ausführlich gemeldet 
wird. Diefen Briefen, zufolge ſollte der Einmarſch über den 


Pruth 8 Tage dauern, und die Heeresabtheilungen dann größ⸗ 


lentheils in Eilmärſchen an die Donau ehen. Die Lage der 
Sürften und der Regierungen in den Donaufürfienthümern wird 


rf N 


mit düſteren Farben geſchildert. 
der Hut fein, um ſich nicht einerſeits gegen Rußland zu kom⸗ 
promittiren, während man andererſeits ihnen Mangel an Pa⸗ 
triotismus für das Vaterland in die Schuhe zu ſchieben gar 
leicht geneigt iſt. Fürſt Ghika, heißt es, ſei aufgefordert wor⸗ 
den, den Einmarſch der ruſſiſchen Truppen in die Moldau bei 
Rußland zu erbitten (2), wozu der Fürſt ſich nicht habe bewe- 
gen laſſen. Nach vielem Drängen — wird in den Briefen be⸗ 
merkt — gab der Fürſt ſeine Einwilligung, daß eine Deputa⸗ 


tion von 3 Bojaren nach Kiſchenew (bekanntlich das Haupt⸗ 
quartier des Fürſten Gortſchakoff) ſich begeben ſollte, und es 
wurden hierzu beſtimmt die Herren Michael Michalake, Lascar 
5 Die Herren erklärten ſich be⸗ 
reit für die Miſſion, und ernteten dafür den Lohn ein, daß ſie 


Bogda und Logothet J. Canta. 


als Männer von antinationalen Gefühlen bezeichnet wurden. 
Ein Befehl des Fürſten gab ihnen den Auftrag, nach Kiſche⸗ 
new zu gehen, um mündlich diejenigen Manifeſtationen zu ma⸗ 
chen, welche von Seiten des Fürſten hätten ſchriftlich geſchehen 
ſollen. Der Fürſt der Moldau fand ſich jedoch nach Abgang 
des General-Conſuls nach Bukareſt bewogen, den Befehl an 


die obgenannten drei Bojaren zurückzunehmen, dafür aber zu 


verordnen, daß jene drei Herren nur bis an die Grenze bei 
Skuliany ſich zu begeben, und dieſelbe nicht zu überſchreiten 
hätten, dort aber ſo lange zu harren, bis der kommandirende 


General Fürſt von Gortfchafoff daſelbſt anlange, um ihn auf 


moldauiſchem Boden zu empfangen. 


— Trieſter Blätter melden aus Odeſſa vom 10. d. M., 
die rebelliſchen Stämme der Nekraſſowze oder Lippowaner hät⸗ 
ten ſich mit 30 bewaffneten Booten der Feſtung Ismail zu 
bemächtigen geſucht. Durch aufgefangene Korreſpondenzen von 
dem Vorhaben in Kenntniß geſetzt, trafen die Ruſſen dagegen 
noch rechtzeitig die nöthigen Vorkehrungen. 

— Nach der Ausſage von Reiſenden, welche eben aus 
Odeſſa kommen — ſchreibt die Wiener „Preſſe“ vom 19. Juli 
— herrſcht dort die größte Thätigkeit und Regſamkeit in Be⸗ 
zug auf die ruſſiſchen Kriegsrüſtungen. Ueberall begegnet man 
eilenden Kourieren und Ordonnanzoffizleren, Generalen und 
Diplomaten, Truppenſendungen, zahlloſen Reihen von Transport⸗ 
wagen und Munitionskarren; die ganze Stadt mit dem reich⸗ 
bewimpelten Hafen bietet das Bild eines lebhaften Lagers und 
Kongreſſes zugleich. Der öfter genannte ruſſiſche Legations⸗ 
g en Ozeroff dürfte zur Stunde bereits in Odeſſa eingetrof⸗ 
en ſein. 

— Vom 7. wird der „Preſſe“ aus Konſtantinopel geſchrie⸗ 
ben: „Der Beginn des Beiramsfeſtes und die merkwürdiger⸗ 
weiſe zugleich eingetroffene Nachricht von dem Einmarſch der 
Ruſſen in die Donauprovinzen hat geſtern (6. Juli) eine Menge 
Gerüchte erzeugt. Geſtern Nacht, hieß es, werde ein Aufſtand 
der Türken ausbrechen, wobei allen Unbeſchnittenen der Hals 
abgeſchnitten werden ſollte. Eine Menge mit dem Gerücht in 
Verbindung ſtehende Einzelnheiten werden mit ängſtlichen Mie⸗ 
nen erzählt. Für die vergangene Nacht hat ſich das Gerücht 
nicht im geringſten beſtätigt, und Sie werden ſich überzeugen, 
daß alle von hier in dieſer Beziehung abgehenden Schreck⸗ 
ſchüſſe nur blinder Lärm ſind, und daß es damit gehen wird, 
wie mit den auch zu Oſtern angeregten Beſorgniſſen. Ließ 
man doch ſogar die preußiſche Geſandtſchaft für die drei 
Beiramstage auf einem holländiſchen Schiffe die Wohnung 
nehmen, was gänzlich unwahr iſt. Allerdings iſt die türkiſche 
Bevölkerung fanatiſirt, aber blos für einen Kampf gegen Ruß⸗ 
land; im Innern iſt nichts zu fürchten, denn die Türken wiſſen 
wohl, daß eine Wiederholung der Gräuelthaten aus den zwan⸗ 
ziger Jahren ſie aus Europa hinausbringen würde. Für den 


Einzelnen mag es in dem weiten Bereich von Stambul nicht 
ganz geheuer ſein, man hört oft von Ermordungen auf öffent⸗ 


licher Straße, die Sicherheitsbehörde iſt eben nicht ſonderlich 


beſtellt, aber die Urheber ſind meiſt Vagabunden und Raubge- 


findel, die nicht türkiſcher Abſtammung ſind, aber eben auch 
nicht als Chriſten bezeichnet werden können. Gewiß iſt es, 
daß die anſäßigen Griechen ſich gar nicht fürchten, die Beſorg⸗ 


niſſe gehen mehr unter den unfundigen Europäern umher. 


Uebrigens ſoll auch die Regierung in Rückſicht auf den Beiram 
und die fanatiſche Stimmung große militäriſche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen haben. 

— Ueber die letzten Vorgänge in Konſtantinopel am 7., 


8. und 9. d. M., fo meldet die Wiener „Preſſe“, ſcheint zur 


Stunde noch ein gewiſſes Dunkel zu herrſchen, welches wohl 
erſt durch ſpätere Berichte ganz aufgeklärt werden dürfte. Nach 
uns zugekommenen verläßlichen Mittheilungen aus der fürki⸗ 
ſchen Hauptſtadt, die bis zum 10. reichen, muß die am 7. da⸗ 
ſelbſt ſtattgeſundene Bewegung, welche durch die erſte Nachricht 
von dem Einmarſch der Ruſſen hervorgerufen war, jedenfalls 
ernſter Natur geweſen ſein. Die alttürkiſche Partei ſuchte die 
herrſchende Gährung der Bevölkerung zu. benutzen und eine 


Miniſterkriſis herbeizuführen. Nicht nur Reſchid Paſcha, ſon⸗ 


dern auch der Großvezier mußten abdanken. (Letzterer Um⸗ 
ſtand wurde bisher nirgends erwähnt.) Kaum war jedoch der 


folgende Tag erſchienen, ſo waren auch Gegenminen von der 
Kabinetspartei gelegt, und ſchon am 9. waren der Großvezier 


Die Hoſpodare müſſen auf 
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und Reſchid Paſcha wieder in ihre früheren Stellen eingeſetzt. 
Somit hätte — wenn kein abermaliger Rückſchlag erfolgt — 
die Regierung vorderhand den Sturm glücklich beſchworen. 


— Daſſelbe Blatt erwähnt auch „des immer beſtimmter auſtre⸗ 
tenden Gerüchtes, daß die türkiſche Regierung am 8. wirklich 
das Einlaufen der vereinigten Flotte begehrt habe. Auf die 
Vorſtellung der Geſandten ſoll jedoch dieſer Wunſch dahin 
modifizirt worden ſein, daß nur eine Abtheilung von 5 Schif⸗ 
fen, darunter 2 engliſche und 3 franzöſiſche, den Befehl zum 
Einlaufen erhielt und ſich bei Silivri vor Anker legte. Dieſe 
Maßregel ſcheint daher weniger in der Abſicht einer kriegeriſchen 
Demonſtration als vielmehr zur Hintanhaltung fernerer Unru⸗ 
hen und hauptſächlich zum Schutze der chriſtlichen Bevölkerung 
ergriffen worden zu ſein.“ 


Berlin, vom 22. Juli. 

Se. Majeftäit der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Rottels zu Aachen zum Landgerichts⸗ 
Rath daſelbſt; und den Ober-Vorſteher der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg, Kommerzien-Rath Bittrich, zum Geheimen 
Kommerzien⸗Rath zu ernennen; ſo wie in Folge der von der 
Gemeinde⸗Vertretung zu Liegnitz getroffenen Wahlen, den 
Obergerichts-Aſſeſſor Lieutenant Böck als Bürgermeiſter und 
den Stadt⸗Syndikus Reinſch als Beigeordneten der Stadt 
Liegnitz, beziebungsweiſe für eine zwölſ⸗ und ſechsjährige Amts⸗ 
dauer, zu beſtätigen. 


Deutſchlan d. 


la]! Berlin, 21. Juli. Mit großer Uebereinſtimmung 
erklärt ſich ein Theil der preuß. Preſſe heute ſowohl in Leit⸗ 
artikeln als Privatkorreſpondenzen dahin, daß die orientaliſche 
Frage für den Augenblick keinesweges als gelöſt zu betrachten, 
daß vielmehr ſelbſt für den Fall ihrer momentanen Löſung hier 
nur das Vorſpiel ſei, welches einer vielleicht nahe bevorſtehen⸗ 
den großen „europäiſchen Frage“ vorangehe. Die Köln. Z. 
ſieht gegenwärtig nichts weiter als eine Vertagung der Stage, 
und auch wir find, bei aller Hoffnung auf Erhaltung des drin⸗ 
gend wünſchenswerthen Friedens, keinesweges geneigt, ſchon 
jetzt in ein voreiliges Sieges (?)geſchrei einzuſtimmen. Warten wir 
ruhig ab, was uns aus Petersburg wie aus den Donaufür⸗ 
ſtenthümern für weitere Nachrichten zukommen werden. — Die 
neueſte Nummer der Volkshalle bringt einen ausführlichen 
Artikel aus Berlin über die permanenten Miniſterkriſen, worin 
ſie unter anderm ſagt, daß Herrn v. Manteuffel's Miniſterium 
ein fünfjähriges definitives Proviſorium ſei. Bewundernswülr⸗ 
dig bleibt es in der That, wie der genannte Staatsmann bei 
dem Mangel einer einheitlichen Zuſammenſetzung des Miniſte⸗ 
riums das Ruder des Staatsſchiffes an allen Klippen, die ſich 
ihm von den verſchiedenſten Seiten entgegenſtellten, ſo glücklich 
vorüber zu führen wußte. — Daß die mit ausgezelchnetem 
diplomatiſchen Geſchick geſchriebene Note des Herrn Drouin 
de l'Huys auf das zweite Eirfular des Grafen v. Neſſelrode, 
welche bereits auch von Ihnen ſchon geſtern vollſtändig gebracht 
worden iſt, in mehreren Berliner Zeitungen nicht abgedruckt 
worden, iſt wohl entſchieden als ein Verſehen zu bezeichnen. 
Man hätte es nicht verſäumen dürfen, dieſe höchſt intereſſante 
Antwort in ihrem ganzen Wortlaut zur allgemeinſten Verbrei⸗ 
tung zu bringen. Wir konnen uns mit der Aeußerung des 
„Conſtitutionnel“ nur einverſtanden erklären, daß die Sprache 
des Grafen Neſſelrode den Ausgang der Unterhandlungen uns 
gewiß mache. — Sie erinnern ſich, daß auch die Kreuzzeitung 
mit Vorliebe die Nachricht verbreitete, daß im Redakfionslokal 
des „Univers“ eine Bittſchrift an den Kaiſer zur Unterzeichnung 
aufliege, in welcher derſelbe gebeten werde, auf das Manifeſt 
des ruſſiſchen Kaiſers durch eine Kriegserklärung zu antworten. 
Von glaubwürdigſter Seite wird aus Paris gemeldet, daß dieſe 
Nachricht durchweg nichts als böswillige Erfindung ſei. — Bei 
der entſchieden hervortretenden Friedensliebe Frankreichs bleibts 
verwunderlich, daß Organe wie die hier erſcheinende „Volks⸗ 
zeitung“ Frankreich fortwährend verſteckte Kriegsgelüſte unters 
ſchieben, und den Conflikt dieſes Staates mit Rußland im 
Orient als unvermeidlich darzuſtellen nicht müde werden. 
Englands friedliche Sprache erklärt ſich am beſten aus der 
überwiegenden Sorge der Regierung für das materielle Wohl 
des Volkes, welches durch einen Krieg bitter leiden würde, 
ſollte Rußland ſeine Kornkammern für England verſchließen. 
— Daß der aus Nom demnächſt zu erwartende Herr v. Uſedom 
längere Zeit zu Putbus in der Nähe des Königs verweilen wird, 
dürfte dem Könige manche Veranlaſſung bieten, die Beſtrebungen 
des Ultramontanismus in beißend klarem Lichte dargeſtellt zu ſehen. 
— Die Volkshalle brachte vor wenigen Tagen einen intereſſan⸗ 
ten Artikel, worin fie zeigte, daß für Provinzialzeitungen zahl⸗ 
reiche Original-Korreſpondenzen aus der Reſidenz wie 
aus andern bedeutenden Städten von weit größerer Wichtig⸗ 
teit ſeien als ausführliche doftrinäre Leitartikel; in den erſteren, 
zu denen der Zeitungsleſer als zur direkteſten Quelle am mei⸗ 
ſten eile, konne die politiſche Meinung des Korreſpondenten dem 
Publikum in der populärſten und erfolgreichſten Weiſe inmit⸗ 
ten der Neuigkeits⸗Mittheilungen beigebracht werden, während 


nur die Durchgebildeten im Volke, und dieſe befinden ſich bes Königberg, 20. Juli. Die Lokomotive „Oſtſee“ kam J Smyrna abgegegangen find, Als Befehlshaber dieſer Schiffsab⸗ 
kanntlich in der Minorität, zur Speiſe der Leitartikel ſich dauernd J am Dienſtage Abends 8 Uhr mit einem langen Zuge, beites | theilung wird Hr. v. en genannt (welcher von Seiten 
hingezogen fühlten. Wir theilen dieſe Anſicht völlig und zwar | bend aus 8 großen verſchloſſenen Packwagen und 8 großen | Oeſterreichs Mitglied des Marine-Departements in Frankfurt ge⸗ 
mit dem Bemerken, daß eine gute Zeitung beiden Elementen | Arbeitswagen hier an. In den Packwagen befand ſich ein | weſen war.) Es werden ſich, wie man verſichert, die Schiffe zu dem 
Rechnung tragen, die Beſprechung der Tagesfragen in Leit- Theil der für den Bahnhof beſtimmten Möbeln. Nachdem die [ Zwecke nach Smyrna begeben, um jede Einmiſchung in die An⸗ 
artikeln mit Heranziehung von reichhaltigen Korreſpondenzen zu | Lokomotive an der Waſſerſtation Waſſer eingenommen hatte,] gelegenheit des ungariſchen Flüchtlings Koſzta mit aller Ent⸗ 
verbinden ſuchen wird. — Die Todesnachricht der bekannten fuhr ſie in den Lokomotiv⸗Schuppen ein und löfchte das Feuer ] ſchiedenheit zurückzuweiſen. 


famoſen“ Schauſpielerin Günther⸗Bachmann in Leipzig wird | aus. Die Sonnabends angekommene Lokomotive Pelplin fuhr 
gegenwärtig von dort aus widerrufen. — Die geſtrige Erfur- | noch ſelbigen Tages zurück nach Braunsberg; fie nahm auch J 7 * ankre 1 ch. 
ter Zeitung hat ein brillantes und illuſtrirtes Feſiblatt zur Ver- | mehrere Paſſagiere unentgeldlich von hier aus mit. Nunmehr Paris, 19. Juli, Abends. Die Unterſuchung des ſoge⸗ 


errlichung der Anweſenheit des Königs in der thüringiſchen ] find auch bereits die elektriſchen Drähte gezogen worden, welche [ nannten Complots der komiſchen Oper dauert fort; die geheime 
da ausgegeben, deſſen erſte Seite ein großes Gedicht] die drei Uhren, die im Bahnhofsgebäude aufgeſtellt werden, in | Geſellſchaft, welche den Mordplan entwarf, ſoll 200 Mitglieder 
(vom Redakt. der Erf. Z. verfaßt) enthält. Außerdem wird | Gang erhalten ſollen. (K. H. Z.) age W le . gen Haas Kaiſer 8 
der König noch in andern Gedichten deſſelben Blattes anger Aachen, 18. Juli. Geſtern feierte die hieſige evange⸗ bertel e ihn pve et us er Ihm vit e 
ſungen; eine Wittwe Drephaupt bietet ſogar ihre Fiſche In | liſche Gemeinde das Feſt der Erinnerung an die vor 50 Jah- ſpannten Piſtolen zeigte Ein Theil der Bethaſteten hat Alles 
patriotifchen Verſen zum Verkauf aus. — Am 15. Aug. tritt | ven erfolgte Einweihung ihrer Kirche. — Von dem Zuſtrömen geſtanden, und Be eben ſogar Reue kund; die übrigen 
ſam ee dn e 5 ee u von Fremde zur e giebt die folgende Notiz der Augnen ee rg lch a Seen ache 95 en 
. — Der Lord-Mayor von London hat jüng „Aach. Ztg.“ ei deutung. i i - a 
nem Diner gleichzeitig den Ritter Bunfen und den Profeſſor Ba 8 3 äblung ei eee eine Nacht hier an, welche für die Spazierfahrten des Kaiſers 


in 1 a 2 - : i und der Kaiſerin auf der Seine beſtimmt iſt. — In letzter 
n ans Guse geladen wärend der Zeit von 5 Uhr Morgens bis Nachmittags 5 Uhr] Zeit find wieder mehrere Provinz» Blätter, namentlich legitimi⸗ 
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LS. Berlin, 21. Jul. Di Bringeffn von Preußen ua van in Dlger 3 0 — ca eredhien ſiſche, verwarnt worden. Zu letzteren gehören die Gazette de 
f s 7 4 x De“ x Pra R 5 
de e e e e e Aa In Sade Tage 888 der Nacht vor 5 Uhr eingetroffenen e e den ee ee 
Koblenz bei ihrer Tochter, der Prinzeſſin Louiſe, zubringen. Pilger moch viel bedeutender. Chambord“ einen Aufſatz veröffentlicht, der den gewöhnlichen 
Von Koblenz begiebt ſich die Prinzeſſin abermals nach Baden- Weimar, 20. Juli. Eine heute erſchienene großherzog⸗ | Preß⸗Artikeln nicht ähnlich ſehend, ein wahres Manifeſt iſt, 
Baden, um daſelbſt die Badekur zu beenden. — Der preußi⸗ liche Verordnung beruft, den Beſtimmungen in den $$. 67. 68 | worin der Unterzeichner, der im Namen einer Anzahl Indivi⸗ 
ſche Bundestagsgeſandte Herr von Bismark⸗Schönhauſen ift | des revidirten Grundgeſetzes vom 15. Oktober 1850 über die | duen das Wort ergreift, erklärt, „daß dieſe Partei in Gedanken 
vorgeſtern von Frankfurt am Main nach Kaſſel abgereiſt, wos | Verfaſſung des Großherzogthums vom 5. Mai 1816 gemäß, | und Gefühlen einig it und auf den Graſen von Chambord als 
hin derſelbe von dem König befohlen wurde. — Die Thä⸗ | den gegenwärtig bis zum 12. September d. J. vertagten drei- | Retter Frankreichs hofft.“ Das Vaterland wird alſo von einer 
tigkeit der Bundes⸗Verſammlung iſt, wie dem „Schw. zehnten ordentlichen Landtag des Großherzogthums noch vor J Gefahr bedroht dargeſtellt und einem Prätendenten zugerufen: 
Merkur“ aus Frankfurt a. M. geſchrieben wird, in der | dieſem Zeitpunkte zu einer außerordentlichen Verſammlung, der- | „Sie wiſſen, daß Sie hier zuverläſſige und wahre Freunde has 
letzten Zeit faſt ausſchließlich von kriegeriſchen Angelegenheiten | geſtalt, daß derſelbe am 26. des kommenden Monats Auguſt ben; Sie wiſſen, daß ihre Blicke gegenwärtig auf Sie gerich⸗ 
in Anſpruch genommen worden. Zunächſt hat Oeſterreich | bier zuſammentrete, „um, wenn zuvor die nöthigen Prüfungen JT tet find, wie wir wiſſen, daß Sie nach uns hinblicken. Sie 
feine vielbeſprochene Forderung von 106 Millionen KM. | gepflogen werden, die landesfürſtliche Verſicherung wegen Beob⸗ | verſtehen uns, wie wir Sie verſtanden haben, und heute, bier 
wegen der kriegeriſchen Anſtrengungen der Jahre 1848 und achtung der Landesverfaſſung entgegen zu nehmen und hierauf, wie im Exil, überall erhebt ſich der nämliche Ruf: Möge Gott 

1849 nunmehr durch Ausſcheidung der Koſten für die Kriege | am 28., in feierlicher Verſammlung den hergebrachten Huldi- J Frankreich retten!“ 
in Italien, Ungarn und Siebenbürgen auf 68 Millionen her- J gungseid zu leiſten.“ 85 e Hd einen 0 er in 1 c d 
abgeſetzt und zur Kompenſation angemeldet. Sodann iſt ildesheim, 16. Juli. In der benachbarten Pfarr- n ZEDIDELAUN MO. DIES, 
, ee 
folgte Beſchädigung der Feſtungswerke von Ulm beantragt, | eröffnet, welche im ganzen acht Tage dauern fol. Diefelbe wird | Landperkehr zwiſchen beiden Reichen, beim Eintritte des Irfiſch in das 
und zur Unterſuchung der Bodenverhältniſſe an dem betreffen- von den Patres Kapuzinern Cosmus und Ingenuin, ſowie | chineſiſche Gebiet belegen, erlangt, der von großer fommergieller und po⸗ 
den Ort find zwei Mitglieder der Bundes⸗Militärkommiſſion, | von dem Kaplan Kniep aus Liebenburg gehalten. Die Theilnahme I lesben Becht u th e dc Oeſlicher fart bleiben fol be 
eines von Oeſterreich und eines von Preußen, dahin abgegan⸗ | ver Gemeinde und der Bewohner der Nachbarſchaft an der Miſ⸗ ren, im Gegenſaß z - 5 „er- 
gen. Ferner liegt ein Antrag der baieriſchen Regierung in | ſion iſt eine ſehr große. Seit dem 13. iſt auch der P. Guars | Stufe, ie bis jetzt en done ne 1 Der m 

niteur erzä erner, wie Rußland allein unter allen Nationen es k 
fiung bat Baiern nämlich bis zum Jahr 1847 aus den Zins Noſtock, 16. Juli. Geſtern Abend ward den Mitglie arakter in Pekin 

5 . ; 135 RR; f " . { z ſelbſt gebracht hat, und macht babe nde Be- 
ſen der ihm überwieſenen 15 Millionen Franken franzbſiſcher dern der erh in einer dazu anberaumten Ben 4 "di eure We ſo boch, Venn Ni 
iſt eine Mehrausgabe von 95,000 fl. entſtanden, deren Webers ; 18 9051 f 355 ſich der beſcheidenſten Haltung zu unterziehen. So hat fie ſich dazu ver⸗ 
nabme von Seiten des Bundes Bauern beantragt hat. — Nach N oreit? — Such 55 05 ape Mg ſtanden, mit dem Hofe von Peking durch Vermittelung eines Büreau's 


ner beſtände Rußland auf der Freigebung der Schiffahrt auf dem Amur⸗ 
Betreff der Feſtung Landau vor; die Herſtellung dieſer Fe- dian in Algermi ingetroffen. 8 
U 9 g Ag e fen zur Errichtung einer Miſſion von zugleich religiöſem und politiſchem 
Kontributionsgelder beſtritten. Seit dem erwähnten Jahre aber lung vom Commando die erfolgte Auflöſung des Corps mit- Zweck gekommen glaubt, nimmt, um dahin zu gelangen, keinen Anſtand, 
N u “ 6 h 5 2 zu unterhandeln, welches unter dem Namen „Hof der auswärtigen An⸗ 
ran aide Ain dee Au 810 Re De eee Wismar vom 13. d. in der Wismarer Zeitung wird ebenfalls | gelegenbeiten“ nur ein Miniſterium der Kolonien ift, das alles die trl⸗ 
Bürgermeiſter Sperling die königliche Beſtätigung erhalten. die im Jabre 1848 dort errichtete Bürgergarde aufgelöſt und 
— Der Staatsgerichtshof für die preußiſche Monarchie wird, die Waffen und Armaturſtücke ſollen wieder an das ſtädtiſche 
wie die „Voſſ. Z.“ hort, gleich nach den Gerichtsferien im Ans und Rüth Haar e eg ., Bürgermeifter 
Fang de Eipimber fen Sipungen beginnen, MB is dr | Yan le . Segen ee gene dee den 
erſten Verhandlungen wird die gegen den in der Schweiz lebens | nung das Fortbeſtehen der Bürgerwehr, „welche dort faftifch 
den Gutsbeſitzer von Rappard, wegen ſeiner, Betheiligung an 8 h " 
den Beſchlüſſen des deutſchen Parlamentes in Stuttgart ges 
ichtete Anklage bezeichnet. — Die Einrichtung, welche bereits b N 5 
1 ha der e Se nämlich ſagt und 0 ein Wiederzuſammentreten derſelben zu irgend 
Maulbeerplantagen bei denſelben angelegt und die Seminariſten einer Funktion unſtatthaſt iſt. 5 
im Seidenbau geübt werden, ſoll jetzt, nachdem mehrfach die 5 Defterreid, 
landwirthſchaftlichen Centralvereine ſich für dieſe Einrichtung Wien, 20. Juli, Nachmittags. Die heutige „Oeſter⸗ 
ausgeſprochen, auch ſie einzeln durch Prämien zu ſubventioni⸗ reichiſche Correſpondenz“ entbält einen Artikel über die türkiſche 
ren ſich bereit gezeigt haben, an allen Xehranitalten der Art ſo: ] Miniſterkriſts. In demſelben heißt es, von der Pforte hinge 
weit als thunlich eingeführt werden. — Der ſchon ſeit längerer [es jetzt ab, durch die Annahme der Vergleichsvorſchläge die 
Zeit gehegte Plan, in Oberſchleſien Ackerbauſchulen zu | Kriſis zu beenden. — Wir erhalten ſo eben per Telegraph 
errichten, wird auf einem Gute im Pleſſer Kreiſe zu Ausfüh- Nachrichten aus Konſtantinopel vom Ilten. Die Verſöhnungs⸗ 
rung kommen. Neben dieſer und den ahnlichen 5 landwirth⸗ note Reſchid Ppaſcha's zur Schließung der Differenz wird 
ſchafuichen Inſtituten, die Seitens der Regierung für die Iys erwartet. Die Flotten weilen in der Beſika- Bai. 
phuswaiſen begründet find, beabſichtigt man noch in nächſter — Der „L. Z.“ wird aus Frankſurt a. M. mitgetheilt: 
Zeit eine ſolche Anſtalt in einem der nördlicheren Kreiſe Cber⸗ [ Handelsbriefe aus Trieſt vom neueſten Datum, welche in Frank⸗ 
ſchleſiens zu errichten. Die Genehmigung zur Gründung einer | furt eingetroffen ſind, berichten, daß mehrere österr. Kriege ſchiffe, 


butpflichtigen Länder Betreffende unter ſich hat, fo daß Rußland ſich in 
den Rang der China tributpflichtigen Länder gr hat, und es iſt in 
e 


dieſer Eigenſchaft im Buche des Reiches eingeſchrieben.“ 


längſt aufgehört zu beſtehen, auch die derſelben von der Stadt 
verabreichten Waffen früher zurückgeliefert hat“, geſetzlich unter- 


gen Volks zuſammen, hier und dort wurden Zeichen der Schaden reude 
kaut. Auf der Hauptwache aber wieſen ſich beide als unverdächtig aus 


Nader ſeien, ſeildem im Februar auch ein Siearier für den Papſt in 
9 


1 N ö men aller Waldau's bis auf den letzten trug. Sie war in ihr Geſchaft Die Familie des Pfarrers Map fand das auch, aber fie ſuchte die 

Novelle aus der neueſten Vergangenheit, fo vertieft, daß fie die Annaherung des Fremden nicht bemerkte, und fo | Arſache an einer andern Stelle, als wo fie in der Bruſt ihres Cafes 

Von Julie Burow. ſtanden fie ſich plötzlich gegenuber; ſie, uberraſcht von der fremden Er- lag. Seine Verlaſſenheit, fein Geldmangel, die Furcht vor drohender 

(Fortſetzung.) ſcheinung eines zungen Offiziers, er, von der ſeltenen Schönheit und dem Haft, vielleicht die Reue wegen vergangener Uebereilungen, ſchienen ihr 

Der Edelhof, welchem das patronatsrecht der Pfarre zuſtand, ge ⸗ Liebreiz des jungen randmärchens. nen ausreichende Motive, während Fernheim an dies Alles, was nur 
hörte feit länger als zwei Jahrhunderten einer im Lande ſeße geachtelen Konrad von Waurore vantte die Erbſchaft, die ihm fo unverbofft | feine Perſon betraf, kaum fluchtig dachte. 5 

Familie. zugefauen, zumeiſt ſeiner Mutter. Sie war eine Baſe des verſtorbenen Ohne die perſönlichkeit oder die vorangegangenen Geſchicke des 


er Letzte des Namens von Waldau, der Jugendfreund des Pfar- | Bentzers und der Gegenſtand von deſſen erſter und einziger Liebe ge⸗ Jünglings näher zu bezeichnen, genügt es anzuführen, daß er einer über⸗ 
rers Na, 2 vor vier Jahren geſtorben und 5 ſeine Bee eis | weien, Der entipiedene Wille ſtolzer Eltern hatte den Jungling an der | fpannten politiſchen 1 991 0 angehörte. 
nem entfernten Vetter, Konrad von Wallrode, binterlaſſen, Abſchließung einer Ehe verbindert, die fein Perz wünſchte, und mit einer Jede Revolution pat in ) i 1 
Der Erbe war ein bubſcher und wackrer Jungling, in Armuth er- gleich entſchiedenen Willensfeirigteit verſchloß er das Herz jeder neuen Volke und Zeitalter reißt der ſtolze Geiſt des Bürgerthums die Menge 
wachſen, in Armuth lebend. Sein Vater war als Capitain im Genies Liebe, lebte einſam und ſtard der letzte ‚feines Stammes und Namens, mit ſich fort, in einem andern berauſcht ſie der Glaube, wieder zu an⸗ 
korps früh geſtorben, feine Mutter erzog ihren Knaben von einer kleinen | fein Beſitztoum dem Sohne derjenigen hinterlaſſend, die einſt der Traum | deren Zeiten regen Haß und Rachſucht tauſende von Herzen auf. ! 
Penfion, die fie der Gnade des Königs verdankte. Als eilfjahriger ſeiner Jugend geweſen. Anton Fernpeim hatte einige Zeit ſeines Lebens Theologie ſtudirt 


Knabe ward Konrad Kadet, und mit achtzehn Jahren trat er als Unter⸗ Frau von Wallrode bezog als Matrone das Haus, in dem fie einſt [und in der Bibel die Beſtatigüng feiner Träume zu finden geglaubt. 

lieutenant in die Artillerie. als glucktiche und liebende Göttin zu wirken gehofft hatte. Die Geſchichte der erſten Chriſtengemeinden war das Evangelium des 
Die unverhoffte Erbſchaft änderte gänzlich die Stellung und die Sie fand in dem Haufe des Pfarrer Map eine Geſellſchaft, die fo» | jungen Schwarmers. 

Berbaltniffe des 2njaprigen Junglings, fie änderte nichts in feinen Ge: ] wobl ihrem: Geiſte, als ihrem Herzen zufagte, und zwischen dem neuen Er warf ſich auf die Rechtswiſſenſchaft und glaubte bald in der 

fuplen und Grundſätzen. Gutsberrn und der jungen Enkelin feines Pfarrers entwickelte ſich im [Lehre von der Gleichberechtigung aller Menſchen den Grund alles Rechts 
Soldat aus Neigung, und durch Bande perſönlicher Dankbarkeit an Lauf der Zeit eine innige und herzliche Liebe, deren Glück von keiner ] zu finden, wie fie der Grund feiner irrigen Theorie war. 

das königliche Haus geknupft, war Konrad von Wallrode eine jener rit⸗ Seite ein Hinderniß entgegen zu ſtehen ſchien. Er war während der politiſchen Bewegungen, ſchwer verwundet, in 

ter-ichen Geſtalten, wie fie uns die Betämpfung der Revolutionen fo Die Zettereigniſſe waren es, die Wermuthstropfen in die Süßigkeit | preußiſche Gefangenſchaft gerathen, aus der es ihm, begünſtigt durch eine 

häufig zeigt. diefer Verhaltniſſe warfen. Der ſchleswig holſteinſche Feldzug rief den [Reihe von Zufallen, gelungen war, zu entfliehen. u Bun 
Allerdings mußte er den activen Dienft verlaſſen. Seine Pflichten Verlobten zu den Waffen. Das Brautpaar trennte ſich, als ſchon der Er hatte die Abſicht gehabt, nach England zu, gehen. In Königs⸗ 


als Grund beſiter riefen ihn dringend zu feinem Erbe, jedoch blieb er | Hochzeitstag feitgeiegt war, und ſeit der Schlacht von Flensburg hatte [ berg durfte er hoffen, durch Vermittlung einiger Freunde die nöthigen 
als Landwehr Offizier verbunden, bei jedem Aufgebot die Waffen zu er« | weder die augſtvoue Mutter noch die weinende Braut Nachricht von dem [ Gelnmittel zu erhalten. Bald mit Bauerwagen fahrend, bald zu Fuße 
greifen. f Eutfernten. . wandernd, batte er, einem Wanderbuche folgend, das man ihm als 
Seo kam er nach Vollgarben. Sein erſter Weg, als er das Haus Dies waren in der Kürze die Verhältniſſe des Hauſes, in dem man [ Schutzmittel gegen die Nachforſchungen der Polizei gegeben, ſich durch 
betreten, das fein, des armen Lieutenants Beſitzipum, fein eigener Heerd | mit Samariter Freundlichkeit dem ſterbenden Fremden Obdach gegeben. [ Schleſien und einen Theil Polens nach Oſtpreußen gebettelt, bis ein ty⸗ 
geworden, führte ihn nach dem Kirchpofe, an das Grab deſſen, den er ‚| Dies waren die Lebensverhaltniſſe des Greiſes, der in vollem Vertrauen [ pböſes Fieber und das Aufbrechen feiner I tirnwunde ihn unter jener 
nie gekannt und der wie mit einem Zauderſtabe fein ganzes Leben um- | auf Gott ein fo langes Leben durchſchritten, gleiches Gottvertrauen, [ Eiche im Angeſicht des nathangiſchen Dörfchens Vollgarben niederwarf. 
gewandelt hatte. 5 gleiche Kraft in den Herzen feiner Nachkommen erweckend und pflegend, Feernheim war nicht undankbar, für die vielfachen Woblthaten, die 
Es war ſpäter Herbſt und das Laub der alten Kaftanien raufchte Der kranke Jungling, den Alle im Hauſe Eruſt Sommer nannten, ihm erzeigt wurden. Er war auch nicht unempfindlich 1 8 die An⸗ 
n 


unter ſeinen Fußen, als er das niedere Kirchlein umſchritt, um zu der ] erholte ſich, als erſt das typousartige Fieber verſchwunden war, unter ] muth und den Liebreiz der beiden Jungen Mädchen, die in Freundlichkeit 
Familiengruft seiner Vorfahren zu gelangen. der ſorgſamen Pflege, die ihm zu Theil ward, immer mehr und mehr. [und Wohlwollen gegen ihn zu wetteifern ſchienen. 

Ein hubſches uraltes Gitter von Schmiedeeiſen umgab den Platz, | Als der Herbft ſich näherte, konnte er fur ganz geſund gelten. Ein Menſch von anderer Gefühlslage als er, würde wahrſcheinlich 
auf dem ſich ein Obelisk von grauem Sandstein befand, den man vor Er war ein ſchöner Menſch, mit edlen, reinen Geſichtszügen, ſchlan. | in Verhältniſſen wie die feinen, ſehr bald eine Leidenſchaft für vie eine 


langen Jahren weit aus den ſchleſiſchen Bergen hieber geſchafft hatte.] kem Wuchs und Augen, in denen das Feuer Hoher Gedanken glänzte, | oder die andere der wohlthätigen Genien gefaßt haben, die ſein Kran- 
Georginen, Aſtern und die ſo oft bis in das pätjahr dauernden Stief [ aber eine tiefe Verzagtheit lag in feinem ganzen Weſen, ein Schmerz, J kenkenlager bewachten. . 5 5 

mutterchen blühten hier, vor den rauhen Winden geſchützt, noch in üp- | der Alles, was er that und ſprach, wie mit einem dunkeln Flor zu um⸗ Nicht ſo Fernheim. In ſeinen Augen waren Liebe und häusliches 
pigfier Fulle. Ein junges Mädchen legte Hpacyntpenzwiebeln in ein J ziehen ſchien. Glück ſehr untergeordnete Dinge, jammerliche Surrogate für das was 


Civita Cattolica v. M. eine Stelle überſetzen, aus der Sie entnehmen 
wollen, welche Sprache die Jefuiten in Rom den deutſchen Regierungen 
gegenüber führen. „Man muß wiſſen, ſchreibt fie, daß die 1821 geſtif⸗ 
tete Kirchenprovinz des Oberrheins aus Bisthümern befteht, welche in 
verſchiedenen kleinen Staaten der deutſchen Konföderationen zerſtreut lie⸗ 
gen. Dieſe Bisthümer waren mehr oder weniger Sklaven der Laienge⸗ 
walt und in der für Ausübung ihres Amtes unerläßlich nöthigen Frei⸗ 
heit gehindert. Die hochwürdigſten Prälaten ſeufzten und duldeten lange 
unter dem auf ſie drückenden Joche, bis, da ſie ſeine Wucht ſich über 
ewiſſensverantwortlichkeit mehren ſahen, ſie im Jahre 1851 gemein⸗ 
ſchaftlich ihre Regierungen flehentlich baten, Gott zurückzugeben, was 
ottes if. Ehe die Regierungen darauf antworteten, nahmen fie, wie 
es ſcheint, ihre Maßregeln im Einverſtändniß mit Bayern, deſſen Regie⸗ 
rung von ihren Biſchöfen zu demſelben Zwecke gebeten war. Zuerſt 
machte Bayern, dann die Regierung von Baden, Naſſau, Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt, die Ergebniſſe der Dekrete bekannt. Die damit gewährten Kon⸗ 
zeſſionen ſind aber von geringem Belang, denn die alten Bedrückungen 
werden nur aufs Neue beſtätigt. Vorzüglich machten die Fürſten der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz ein böſes Geſicht, und nahmen dann unter 
Hindeutung auf das ihnen vom Landesgeſetz zuertheilte oberſte Schutz⸗ 
und Ueberwachungsrecht der katholiſchen Kirche die Verfolgungen wieder 
auf, wodurch die geweihten Hirten bereits bedrängt wurden.“ — In 
mehreren Orten der Abruzzen verſpürte man vergangene Woche wieder⸗ 
holte Erdſtöße, die von ſeltſamen Lufterſcheinungen begleitet waren. Die 
Hitze iſt bei uns ſeit einigen Tagen auch für die Eingebornen faſt un⸗ 
erträglich geworden; das animaliſche Leben leidet ee 
ter. 3. 


panien. 


äfti en bis an die Feſtungsgräben kommen 
in een und Alles verwüf „ anflatt man 


ber läßt man 
pr de — ohne daran zu denken, 


Meinung haben. So fand ſich unter den Papieren, die dem Mar⸗ 
ſchall Bugeaud nach der Schlacht bei Jslp in die Hände fielen, auch ein 

n Sohne des Kaiſers von Marokko, worin derſelbe, von 
den verſchiedenen Nationen Europas ſprechend, die Spanier als Barbaren 
qualificirt und fie auf das Verächtlichſte behandelt, was wir, wie der 
Zahmheit wohl verdient 


— gleichſam eine Vormauer gegen die Einfälle der Mauren und es 
ommt Alles darauf an, ſie zu behaupten. Preußen, welches nur Häfen 


machen und wird auf die Südhäfen Spaniens von ſehr achtunggebieten⸗ 
dem Einfluß ſein. I (N. Pr. Z.) 
l el En 

ondon, 19. Juli. Im Oberhauſe fragte geſtern 
Lord 83 ob das Kabinet die Abſicht habe, auf die 
beiden Neſſelrode' ſchen Cireular-Depeſchen zu antworten, und ob 
es, nach dem Vorgange des Pariſer und St. Petersburger Ka⸗ 
binets, dieſe Antworten nicht der Oeffentlichkeit übergeben würde. 
Lord Clarendon erklärte hierauf im Namen des Kabinets, daß, 
wenn die britiſche Regierung nicht auf die erſte Neſſelrode'ſche 
Depeſche geantwortet habe, dies geſchehen ſei, weil dieſe Note 
ſich hauptſächlich auf die Frage der heil. Stätten bezogen habe, 


er der Welt nöthig glaubte, bloße Dichterträume oder bloße materielle 


Genüſſe. , \ 

Er Hatte ein Ideal der Liebe in feiner Bruft, aber das Weib, das 
dieſe glühende Phantafie erfüllt batte, beſaß die Eigenſchaften der Cornelia. 

du die Stellung des weiblichen Geſchlechts in der bürgerlichen 
Geſellſchaft ſchien in den Augen des jungen Schwärmers jedes Weib zu 
erniedrigen. Die beiden Enkelinnen des Paſtor Map, ſpinnend, nähend, 
an der Plätte beſchäftigt, fur die Haustiere, für die Küche ſorgend, 
waren in feinen Augen bübſche, gutartige, gewöhnliche Mädchen. f 

Fernheim hielt, ſich aber von den gewöhnlichen Mädchen ſo verſchie⸗ 
den, daß er es eben fo gut für möglich gebalten hätte, 25 in ein Reh 
oder in eine Nelke, als in ein ſolches zu verlieben. 

ortſetzung folgt.) 


* 


Einer Recenſion in der zu Tübingen erſcheinenden „Theo⸗ 
logiſchen Quartalſchrift“ entnehmen wir folgende intereſſante 
uſammenſtellung der größten Dome, und zwar nach 
Übrer Größe: „Der majeſtätiſche Dom von Speyer iſt das 
Bößte Bauwerk des romaniſchen (ſogenannten Byzantiniſchen) 
5 es in Deutſchland, überhaupt die größte aller vollendeten 
eulſchen Kirchen, größer als die Münſter von Ulm und 
Straßburg, alſo um ſo mehr größer als die Dome von 
Mainz und St. Stephan in Wien, und er wird nur von 
dem Dome in Köln an Größe übertroffen. Außerhalb Deutſch⸗ 
lands ſind größer; St. Peter zu Rom, der Dom in Mailand, 
St. Paul in Rom, die Sophienkirche zu Konſtantinopel, 
der Dom von Florenz und St. Paul in London. Es 
ſind dies überhaupt die ſechs größten der Welt nach der Rei⸗ 
benfolge ihrer Größe aufgezählt, größer noch als der Kölner 
Dom in ſeiner Vollendung wäre. Ja, die Peterskirche ſoll 
ſogar dreimal mehr Flächeninhalt haben als dieſer. — Unge⸗ 
fähr gleich mit dem Speyerer Dom aber iſt der zu Antwer⸗ 
pen, etwas kleiner die Kathedrale Notre-Dame zu Paris.“ 


wobei England nicht intereſſirt ſei. Aber auf die zweite Note 
ſei geantwortet worden und zwar in demſelben Sinne, wie von 
der franzöſiſchen Regierung. In Betreff der Veröffentlichung 
gab Lord Clarendon die Verſicherung, daß man in ſehr wenig 
Tagen die Antwort der ruſſiſchen Regierung auf die franzö⸗ 
ſiſch-engliſchen Vermittelungsvorſchläge erhalten werde, und daß 
dann, welches auch das Ergebniß der Unterhandlungen ſein 
würde, alle auf die Frage bezüglichen Aktenſtücke dem Parla- 
ment mitgetheilt werden würden. — Im Unterhauſe kamen 
Interpellationen in Bezug auf die Koſzta'ſche Angelegenheit 
vor und ob es wahr ſei, daß Oeſterreich die Austreibung der 
ungariſchen Flüchtlinge aus der Türkei gefordert habe. Lord 
John Ruſſell antwortete, daß, da vor zwei Jahren die Türkei 
die Flüchtlinge, deren Auslieferung Oeſterreich gefordert, nach 
Amerika geſchickt habe, Kofzta auch darunter geweſen ſei; aber 
ſtatt in Amerika zu bleiben, ſei er nach Smyrna zurückgekehrt 
und der öſterreichiſche Kapitain, ſtatt ſich an die Türkei zu 
wenden und die Ausweiſung zu reklamiren, habe Koſzta an 
ſein Bord entführt. Dieſes Verfahren ſei in dieſem Augen⸗ 
blicke der Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen der Türkei, 
Oeſterreich und Nordamerika. In Betreff der zweiten Frage 
ſei der Regierung keine Kunde zugegangen. 

— Das Geſchwader bei Spithead iſt durch den Neptun, 
120, die Queen, 116, den Terrible, 21, den Baracouta, 6 Ka- 


nonen verſtärkt worden. 

— Die heutigen Morgenblättlr find ſehr zufrieden mit der Antwort 
Drouin de Es auf die zweite Neſſelrodeſche Note und rühmen dem 
franzöſiſchen Aktenſtücke ſchlagende Logik, feine Ironie und würdevolle 
Mäßigung nach. Sodann glauben alle feſter als je an den Frieden. 
Die Times ſchließt aus den letzten Petersburger Berichten, daß der Czaar 
bereit ſei, zu unterhandeln, und daß Graf Neſſelrode ohne Zweifel ſeinen 
7 — Einfluß zu Gunſten des Friedens aufbiete. Doch meint die 

imes, es ſei immer noch möglich, daß der Czaar ſich für den Augen⸗ 
blick zur Unterhandlung neige, um Zeit zu gewinnen. Um dieſen Ver⸗ 
dacht zu widerlegen, müſſe Rußland raſch den Diskuſſionen ein Ende 
machen und ſeine gefährlichſten Anſprüche fallen laſſen. Die Zeit dränge 
um fo mehr, als die Türkei ſonſt von einer innnern Revolution heimge⸗ 
ſucht werden konnte. Aus der Verſchwörung der muſelmänniſchen Stu⸗ 
denten der Theologie (2) und aus der Miniſterkriſis am 9. ſehe man, 
daß die ultramohamedaniſche Parthei über die bisher fo nachgiebige Hal⸗ 
tung der Pforte vor Wuth ſchäumt. Die Alt⸗Türken ſeien über den 
„protegirenden Zwang“, den die chriſtlichen Schutzmächte dem Divan 
auferlegen, eben ſo empört wie über den Angriff des Nordens, ſie möch⸗ 
ten ſpornſtreichs dem Krieg in den Rachen ſtürzen und „würden ſich 
wahrſcheinlich unter den Trümmern des Reiches begraben.“ 

Gleichfalls friedlich klingt ein Leitartikel des Morning⸗Chronicle; 

der Correſpondent dieſes Blaktes aus Paris aber ſcheint die Anſicht der 
liberalen Muforität des hieſigen Publikums auszudrücken, wenn er dar⸗ 
auf aufmerkſam macht, wie hartnäckig die weſt⸗europäiſchen Mächte an 
einer gefährlichen Illuſion feſthalten, indem ſie dem Czaaren mit Ge⸗ 
walt eine Friedens ⸗Sehnſucht andichten, von der er bis jetzt nicht den 
geringſten Beweis geliefert habe. Der Morning - Advertifer endlich, 
lanbt ebenfalls an eine friedliche Löſung, aber eine, an der Rußland 
eine Freude haben werde. Wenn Rußland nicht für ſeinen Uebermuth 
geſtraft und für die Zukunft unſchädlich gemacht wird, ruft der Adver⸗ 
tiſer, ſo hat es den Occident auſs Haupt geſchlagen und iſt ſeiner Beute 
um einen Schritt näher gerückt. 


Kußland und Polen. 

Petersburg, 15. Jull. Wenn die Gerüchte nicht trü⸗ 
gen, daß die Pforte durch Vermittelung der Weſtmächte zur 
Annahme des Ultimatums des Fürſten Menſchikow, gegen eine 
Verſicherung des ruſſiſchen Kabinets, „ſich in die inneren An⸗ 
gelegenheiten der Türkei nicht einmiſchen zu wollen“ bewogen 
werden dürfte, und daß dieſerhalb Verhandlungen im Gange 
ſeien, fo ſtände vorausſichtlich der friedlichen Löſung der Wirren 
wohl nichts mehr im Wege. Rußland ſetzt ſeine Forderungen 
durch und kann ſich eine Bedingung gern gefallen laſſen, die 
es ohnehin, wie die Cirkularnote vom 30. v. M. beſagt, aus 
freien Stücken ſtets angeboten hat. Nichts deſto weniger aber, 
wird der ſouverainen Machtvollkommenheit des Sultans die 
Verfaſſung der griechiſchen Kirche in der Türkei für immer ent⸗ 
zogen und Rußland der anerkannten Bürge des unverletzlichen 
Status quo, d. h. des religiöfen wie des politiſchen Weſens 
derſelben, bleiben. Hat das ruſſiſche Cabinet vorläufig etwas 
anderes verlangt? Rußland, verſicherte ein Diplomat, iſt eben 
ſo wenig wie ſonſt ein Staat geneigt, beim Vollzug ſeiner Ab⸗ 
ſichten vorher die Meinungsäußerung anderer Mächte zu hören, 
um ſo mehr, da es weiß, daß es, wenn auch unter dem 
Scheine einer beſcheidenen Bedingung, im weſentlichen ſeine 
Politik ſiegreich durchführt. Verſchließt man im Weſten gegen 
dieſe Wahrheit die Augen, ſo leiſtet man ſeiner Sache wahr⸗ 
lich keinen Dienſt und zu ſpät dürfte man dereinſt einſehen, 
was die ſinnvollen Worte des ruſſiſchen Liedes heißen: „Ich 
ſitze am Ufer und warte auf den Wind!“ (H. N.) 

Türkei. 

Semlin, 13. Juli. Omer Paſcha führt bereits das 
Kommando zu Schumla. Türkiſche Truppen marſchiren an 
den nördlichen Abhängen des Balkans herab ins Donauthal, 
und eine Poftenlinie wird von Widdin bis Tultſcha aufgeſtellt 
werden; am äußerſten weſtlichen Ende bei Lom dürfte ein Korps 
von 10,000 Mann lagern, mit der Aufgabe vielleicht, als Keil 
zwiſchen Serbien und den Ruſſen in der Walachei zu wirken. 
Ein paar taufend Mann dürften auch zu Rahova concentrirt 
werden; die Haupt⸗Armee beſetzt wieder Schumla, Paravodi 
und Warna. Sonach ſcheint man Schumla zum Pivot machen 
und die Korps von Lom und Rahova zu Operationen verwen⸗ 
den zu wollen. Dieſe Andeutungen mögen noch verfrüht ſein, 
dürften aber dennoch einige Richtigkeit haben. Wenn die bei 
Lom und Rahova ſich ſammelnden Truppen die Uebergänge nach 
Serbien, Sofia und Philipopoli zu ſperren vermochten, fo bliebe 
der ruſſiſchen Hauptarmee nur noch der Durchbruch zwiſchen 
Schumla und Warna übrig. Allein ſtünde das ſchwarze Meer den 
Ruſſen nicht von 1829 zur Verfügung, ſo müßte eine mehr innere 
Operationslinie ins Herz der Bulgarei, auf Trnawa und Ga⸗ 
browa gewählt werden, eben um von da aus über den Tſchipka⸗ 
Balkan ins fruchtbare Maritza zu gelangen und damit auf dem 
centralen Kriegsſchauplatze der Türkei feſten Fuß zu faſſen. 

Aegypten. 

Alexandrien, 7. Jull. In wenigen Tagen wird eine 
ſehr reſpeklable Flotte von 12 wohl ausgerüfteten Kriegsſchiffen 
mit 15,000 Mann Truppen an Bord nach Konſtantinopel ab⸗ 
ſegeln. Sie beſteht aus 3 Linienſchiffen mit 312 Kanonen, 
4 Fregatten mit 220 Kanonen, 2 Corvetten mit 48 Kanonen, 


einer Brigg mit 16, 2 Dampfern mit 8, im Ganzen 608 Ka⸗ 


nonen. Die Bemannung iſt kaum vollzählig, und da ſie eine 
Zeit lang im Lande diente, auch außer Uebung; aber über letz⸗ 


tere Schwierigkeit wird man bald hinweg ſein, da die Araber 
erfahrene Matroſen ſind und ſich leicht in den Seedienſt hin⸗ 
einleben. Die Truppen ſind lauter junge Mannſchaft und größ⸗ 
tentheils von guter Mannszucht. Eine neue Aushebung hat 
ſtattgefunden und die nach der letzten allgemeinen Conſeription 
entlaſſenen Soldaten ſind für den Dienſt im Innern wieder 
angeworben worden. Sie viel man hört, beträgt die reguläre 
Armee, die jetzt in Aegypten unter den Waffen ſteht, nicht viel 
unter 60,000 Mann. Ein ſehr albernes Gerücht hat ſich vor 
einigen Tagen, verbreitet, man habe eine Verſchwörung entdeckt, 
um die christliche Bevölkerung auszurotten. Einer der ange⸗ 
ſehenſten Sheiks ſtehe an der Spitze des Complots; aber wer 
den Charakter der Araber kennt, ſieht die Lächerlichkeit der Er⸗ 
findung ein, die glücklicherweiſe auch hier nirgend Glauben fand. 
An der Spitze der oben erwähnten Expedition ſteht Haſſim 
Paſcha, ein Mann, der mit europäiſchen Sprachen und Ideen 
ſehr vertraut iſt. Vor der Hand wird der Bau der Eiſenbahn 
durch dieſe Expedition zu leiden haben, da 3000 Seeleute, die 
beim Bau beſchäftigt waren, ihrer natürlichen Beſtimmung wie⸗ 
der zugeführt worden ſind. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Juli. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr kam das 
7 — Poſtdampfſchiff „Nordſtern“ mit 34 Paſſagieren von Stockholm 

ier an. 

— Die königl. Landrathsämter ſind gegenwärtig damit beſchäftigt, 
in Betreff einer neuen Regulirung der Gehälker der Elementarſchullehrer, 
ſoweit fie nach den Lokalverhältniſſen nicht auskömmlich erſcheinen, Bes 
richt zu erſtatten. 4 

‚— Die bereits erwähnte Trennung des Landraths⸗Amts Ran dower 
Kreiſes von der hieſigen Polizei⸗Direktion wird, nach der Krz⸗Ztg. nun⸗ 
mehr in nächſter Zeit erfolgen, doch wird dabei die letztere nicht, wie 
ſonſt behauptet worden iſt, zum Polizei⸗Präſidium erhoben worden. 

— Auf der Poſener Bahn hat ſich geſtern ein Unfall an der Ma⸗ 
ſchine ereignet, wodurch der Zug ſich etwa um 40 Minuten verfäumte, 

— Der bisher bei der Poſener Bahn ſtationirte Maſchinenmeiſter 
Rohrbeck iſt zum Obrr⸗Maſchinenmeiſter der königl. Oſtbahn befördert, 
und zum Direktorium nach Bromberg verſetzt worden. 

— Die Reparatur» Werktätte der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, die 
fid bisher noch hier in den Gebäuden der Berlin-Stettiner Bahn beſin⸗ 
det, wird zum Frühjahr eine w en nach Stargard erfahren, 
woſelbſt bis dahin die entſprechenden Baulichkeiten vollendet ſein werden. 

— Für die Reiſe des Königs nach Preußen und der Inſel Rügen 
ſind dem Vernehmen nach bisher folgende Beſtimmungen getroffen wor⸗ 
den: Der König wird ſich am 29. Abends oder 30. früh ohne Aufent⸗ 
halt nach Danzig begeben und am Abend des letzteren Tages dort ein- 
treffen, am 31. in Danzig verweilen und am 1. Auguſt der Feſtfahrt 
(Eröffnung der Bahn) nach Königsberg beiwohnen. Am 2. wird der 
König in Königsberg verweilen und am 3. die Reiſe nach Putbus zu 
Schiffe antreten. ö 

— In Berlin find die Polizeibezirks⸗Aerzte durch Verordnung des 
Polizei⸗Präſidenten angewieſen worden, ſämmtliche in ihren Bezirken 
vorkommende Todesfälle ſo zu regiſtriren, daß ſich nach einem gewiſſen 
Zeitraum überſehen laßt, wie viel Sterbefälle in einem Hauſe, reſp. in 
einer Straße vorgekommen ſind. Es dürften ſich hieraus weſentliche 
Schlüſſe über die Geſundheits⸗Verhältniſſe der Wohnungen ergeben. — 
Bei uns hier haben, fo viel uns bekannt, ähnliche Maßregeln längſt 
Anwendung gefunden und andere, den Verkauf von Feldfrüchten ꝛc. be⸗ 
treffende, ſind neuerdings in Erinnerung gebracht. a » 

— Geſtern (am 21. d.) Morgens von 5 bis 7 Uhr hat in Berlin 
eine große Parade der Droſchken ſtattgefunden, wozu ſämmtliche 
Droſchken ſich auf der Charlottenburger Chauſſee aufſtellen mußten. Die 
Kutſcher waren ſämmtlich in ihren neuen Uniformen und mit allen vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Uſenſilien verſehen. Der Polizeipräſident Hr. v. Hinckel⸗ 
dey in Begleitung des der Controle des Fuhrweſens vorſtehenden Poli⸗ 
zeihauptmanns Aſchoff nahm während der Zeit eine genaue Beſichtigung 
der langen Wagenreihe vor, die ſpäter im Trabe vorbeidefilirte. 

— Herrn Renz hat ſchon wieder ein herber Verluſt betroffen, indem 
am Dienſtag Nachmittag das ſchöne Schulpferd, der Hengſt Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der, der ſich im Stalle losgeriſſen hatte, bei der Gelegenheit durch ein 
anderes Pferd geſchlagen und ihm das Bein morſch entzwei gebrochen 
wurde. Getöptet ift das Thier erſt am Mittwoch Morgen, da man die 
Zurückkunft des Herrn Renz erſt abwarten wollte, der am Dienſtag eine 
kurze Reiſe von Königsberg aus unternommen hatte. 

Provinzielles. 

8 Pyritz, 21. Juli. Wir Deutſche fingen viel und handeln we⸗ 
nig, das iſt unſer Glück, oder wenn Sie lieber wollen, auch unſer Un. 
glück, und doch liebt keine Nation ſo ſehr den Geſang als gerade die 
unſrige. Auch wir Ppritzer lieben dieſe Muſe, und unſer kleine, für un⸗ 
ſer Städtchen freilich große Verein feierte am 17. im Stadtwalde ſein 
jährliches Geſangsfeſt, welches durch das Zuſammenſtrömen einer großen 
Volksmaſſe den Charakter eines Volksfeſtes annahm. Die einzelnen 
Geſänge unter Leitung des Herrn Karpowskp gingen gut und verdienen 
alle Anerkennung. — In ſtädtiſchen Angelegenheiten beſchäftigt man ſich 
jetzt lebhaft damit die ſtudirten Lehrer beffer als früher zu beſolden, zu⸗ 
mal man ſchon vor einiger Zeit mit Verbeſſerung der Elementarlebrer⸗ 
ſtellen den Anfang gemacht hat. In wie weit nun dieſe Beſtrebungen 
Erfolg haben werden, läßt ſich für den Augenblick nicht beſtimmen, doch 
darf man wohl von dem Willen der Väter unſerer Stadt das Beſte 
hoffen. — Am 19. d. fand hier der übliche Fettviehmarkt ſtatt, welcher 
zahlreich beſucht war. Fee 

— Am 19. Juli Nachmittags hatte man in Paſewalk ein ſeht 
heftiges Gewitter; der Blitz ſchlug in ein Stallgebäude in der Mitte 
der Stadt ein, wodurch eine Kuh getödtet wurde, ünd ſetzte das Gebäude 
in Flammen, die noch zwei andere Ställe in Aſche legten. 

Vermiſchtes. 

Poſen, 16. Juli. Die „Gazeta Wü K. Poznu.“ theilt folgenden 
Vorfall mit: „Am Donnerſtage zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends ereignete 
ſich bier auf der Warthe, nicht weit von der Waliſchei⸗Brücke ein Vor⸗ 
fall, der leicht ſehr traurige Folgen hätte haben können, wobei aber 
durch einen glücklichen Zufall die davon betroffenen Perſonen mit dem 
bloßen Schreck davon kamen. Um die genannte Zeit werden die dort 
neben dem Graben auf dem Fluſſe errichteten Badebuden von Badenden 
beiderlei Geſchlechts am meiſten beſucht. Es ereignete ſich nun, daß eine 
auf dem Fluſſe gegen die Waliſcheibrücke ſchwimmende Holztrifte zu ſehr 
nach dem linken Ufer zufteuerte und dabei an einen Kahn ſtieß, auf 
welchem die eine Seite der drei viereckigen Nawrockiſchen Badebuden 
ruhte. Der Kahn neigte ſich auf die Seite, fing Waſſer und ging unter. 
Mit ihm ſanken ſämmtliche Badebuden nach der Seite des Flüſſes zu 
bis zur Hälfte ins Waſſer. Die badenden Perſonen geriethen dadurch 
in die ſchrecklichſte Lage. Kaum hatten fie den Stoß Aa als ſie auch 
ſchon den Boden der Buden nicht mehr unter ihren Füßen fühlten. Ein 
Schrei des Entſetzens und der Verzweiflung drang durch die kleinen 
Fenſter und Ritzen der Buden, denn jeder verlorne Augenblick brachte die 
Geängſtigten dem unvermeidlichen Tode näher. Doch junge Leute, die 
ebenfalls dort badeten, beſaßen Geiſtesgegenwart genug, um den Hülfe⸗ 
rufenden ſofort beizufpringen. Ohne darauf zu achten, daß ihre eigenen 
Kleidungsſtücke und Uhren von der Fluth mit fortgeriſſen wurden, hoben 
fie ohne Zögern von ihrer Badebude die Thüre aus, riſſen mit Aufbie⸗ 
tung aller ihrer Kräfte die zur Badebude der Damen führende Thüre 
auf, packten eine davon nach der andern in ihre kräftigen Arme und 
trugen ſie, ungeachtet manche verſchämte Schöne wiederſtrebte, glücklich 
ans Ufer. Die durchnäßten Kleidungsſtücke konnten erſt ſpäter, nachdem 
Kähne zu Hülfe gekommen waren, berausgegolt werden. Die Ringe 
und andere Koſtbarkeiten indeß wurden ein Raub der Fluthen.“ 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Aarhuus, 15. Juli. Emanuel, Erdmann, nach. Stettin. 

Antwerpen, 19. Juli. Ida, de Jonge, nach Stettin. 

Bolderaa, 17. Juli. Atalante, Staben, von Swinemünde. Colum⸗ 
bus, Hall, do. Conſtitution, Kräft, do. 


Ceres, Berg, nach ‚Stettin. 
Juno, Marks, von Stettin. Laura, Olivier, von 


auline, Wienke, von Seaham. Amanda, Vorbrodt, von 
iga. Endeavour, Richardſon, von Hartlepool. Auguſte, 
Ehmcke, von Neweaſtle. Felix, Wittenberg, do. Fortuna, 


Meyer, do. 
In See gegangen: 
19. Eglantine, Banks, nach Riga, mit Ballaſt. 
20. Germania, Möller, do. do. 
Carl Fäcks, do. do. 
Clementine, Bruhn, do. do. 
Louiſe, Buſch, do. do. f 
Albert, Richer, nach Rouen mit Holz. 
Tom Cringle, Cruikſhank, nach Aberdeen mit Weizen. 
Hero, Blpth, nach Hartlepool, mit Weizen, 
Courier, Leiſering, nach Stolpmünde mit Salz. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 21. Juli. Wetter regnig. 

8“ matter, 89.90pfd. pr. September ⸗ Oktober 74 Thlr. bez. 
und Brief. g 

Roggen flau, pr. Juli 54˙% Thlr. bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt 
53 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 51 a 500, Thlr. bez., 51 Thlr. Br., 
pr, Oktober Nov. 49 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 49 Thlr. bez. u. Br. 

Gerſte, große pomm loco 38 ½ Thlr. bez. 

Winter⸗Rübſen 69 a 72 Thlr. nach Qual. bez. 

Rübsöl, feſt, pr. Juli 10%, Thlr. bez. und G., pr. Auguſt⸗Septbr. 
40°], Thlr. bez., pr. September ⸗Oktober 10 5/. Thlr. bez. und Br., pr. 
Oktober⸗November 11 a 10", Thlr. bez. und Br. 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß 13. % bez., pr. Juli 137% % bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 13% % bez. und Gd., pr. Septembr⸗Oktober 14, 
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Zink pr. Juli 6 Thlr. 19 a 23 ſgr. bez. 


(Oberbaum.) Am 20. Juli find ſtromwärts eingekommen: 
597 W. Weizen. . 

(Unterbaum.) Am 20. 
40 W. Weizen. 

Berlin, 21. Juli. Roggen, pr. Juli 521, a 54 Thlr. verk., pr. 
. 52%, a 53 Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 50 a 50, 

r. bez. 1 

Rüböl, loco 11 Thlr. Gd., pr. September⸗Oktober 11 Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 27%, Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 27 a 
26%, Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 24½ Thlr. bez. 

Breslau, 21. Juli. Weizen, weißer 74—83 Sgr., gelber 74 a 
83 Sgr. Roggen 60 - 70, Gerſte 42-46, Hafer 35 38 Sgr. 


f Berliner Börſe vom 21. Juli. 
Inländiſche Fonds, . Communal⸗Papiere und 


Juli find kü ſt en wa rts eingekommen: 


eld-Courſe. 

des ce , r c a . vf .d. f d Tech jaer 
reiw. Anleiheüp — Pf. L. B. 31 — 
S. 102 — Wed Ar, 067 | 061 

0. v. 1 Fr — „ U. m. 1 1 * 
St, ⸗Schlpſch. 3 — — 1984| ( Pomm. 4 | - 
Prſch. d. Seeh.— — 1427 = Poſenſche 4 1003 — 
K. N. Schyſchr. 31 — | — = (Preuß. 4 100? — 
n l 9 — 10k = 1 100% — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 992 er Sa 1005 001 
Oſtpreuß. do. 3 — | 97 Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3] 992 — Pr. B.⸗A. Sch. — — — 1114 
Poſenſche do.& — 1104 412 
do. do. 335 — | 975 a eg — 1312 1371 
Schleſ. do. 30 — | - nd. Goldmz. — 113 | 102 
2 ar Ausländiſche Fonds. 
Brſchw. Bk. A.— — — 123 P. Part. 300 fl. — = 
e 
do. 2.-5. Stgl 4 972 — Lüb. St.⸗Anl. a4 — — 
e — 90 Su. 40 thlr.— 38] 371 
oe. 1238|... Spen. f een 
Poln. n. Pfdbr. 4 965 — 143 6 feig.1 - — 
-Part. 500 fl. 1 921 — 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 84 94 Niedſchl. III. Ser. 41 100 B. 
Berg.⸗Märkiſche = | 774878. bz. do. IV. Ser. 5 101 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — ; 
do. do. II. Ser. | — Oberſchl. Litt. A. — 22524 bz. 
Berl.⸗Anb. A. KB. — 1357 G. do. Litt. B. 311841 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin Hamburg. 7 110 G. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 102f G. do. do. UI. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. . . 8584? bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 963 B. do. Stamm⸗Pr.⸗-4 — 

do. Prioritäts- 4 1004 B. do. Prioritäts. 4 — 

do. do. 4 4 B. do. v. Staat gar. 31 — 

do. do. Litt. D. 44101 B. Ruhrort Cref. Gl. 3494 G. 
Berlin» Stettiner — 154 B. do. Prioritäts- 44 — 

do. Prioritäts⸗ 44 — Stargard ⸗Poſen 3495941 bz. 
Bresl. Schw. Frb. — 1231 G. Thüringer. . 11331 bz. 
Cöln Mindener 331227 aß bz. do. Prioritäts⸗ 41 — 

= er er 4 1 * —— 215 G. 

do. II. Em. 5 1 2 o. Prioritäts⸗ — 

Düſſeld.⸗Elberf.— — . ; 

do. Prioritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. 833 G. 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 79 G. 
Magdb.⸗Halberſt.— 189 B. Cötben⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau Oberſchl. 4 — 

do. prioritäts⸗ 5 -- Kiel⸗ Altona. 44 — 
Niederſchl.-Märk. 4 100 f B. Mecklenburger . 4 5049 bz. 
do. Prioritäts⸗4 100 B. Nordbahn, Fr. W. 458357 bz. 
do. do. 41 100g B. do, Prioritäts- 5 103 B. 


— ——-¼-— — — En 
Barometer- und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 
® Morgens Mittags Abende 
Zult. & br. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 21 336,04“ | 336,06 336,24% 


auf Oe reduzirt. 
Thermometer nach Réaumur. 


21 L 4 | Hose 


Heute Freitag den 22. Juli: 


Abend⸗Coneert 
in den Anlagen, Anfang 6 Uhr. 


afemann. 


Sopha’s 


Br., 15 % Gd., pr. Oktober⸗-November 15 ½ e Br. 


haben bei 


—— — 


ſind in größter Auswahl am billigſten zu 
F. Gross, Schuhſtraße No. 860. 


u. Polsterstühle 


8. Aren, 


Die Reſtbeſtände meines Tuch» Lagers ver⸗ 
kaufe ich zu auffallend billigen Preiſen. 
chuhſtr. No. 858. 


Bekanntmachung. 


apttat und Zinſen der in Folge vorſchriftsmätziger 
Auslöoſung in dieſem Jahre zur Auszahlung gelan⸗ 
enden Nummern 81, 110, 406 und 473 der Stettiner 
örſenbaus⸗Obligationen werden gegen Aushändigung 
derſelben und der dazu gehörigen e am. ıften 
Oktober d. J. bei hen Herren Fretzdorff & Co. im 

Börſengebäude gezahlt. 

Sli, den fen Juni 1853. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


— um mer. 


— —— 


Bekanntmachung. 


Die Berechtigung zur Ausübung der Jagd auf den 
der bieſigen Kämmerei im Mollen⸗Reviere gehörenden 
Flächen, zwiſchen den Strömen Paruitz und Dunzig, 
fol vom iſten September dieſes Jahres ab auf drei 
Jabre anderweitig an den Meifibietenden 

Freitag den 2uften Juli e, Vorm itags 11½ Uhr, 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer zu Ratbhauſe verpach⸗ 
tet werden, und werden Pachtluſtige hiermit beſtens 
eingeladen. 

Steitin, den igten Juli 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


.. . Ze EEE N TEE — — 


r mee brikpreiſen. 
Gerichtliche Vorladungen. M. Silber stein, 
Oeffentliche Vorladung. Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Ueber den Nachtaß des am 7tien Dezember 1850 | 
verſtorbenen vormaligen Kaufmanns Robert Golde zu | 1,5 REN! 2 ; 
Stettin ut, nachdem unterm en Bebruar tc. Seitens | err... ... 


der Benefizigl » Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß, biernächſt aber von einem Nachlaß⸗ Gläubiger 
wegen klarer Inſuffieten; der Maſſe der Konkurs bes 
antragt, durch unſere Verfugung vom 24ften Marz e. 
der Konf.irs eröffnet und der Rechts-Anwalt Dr, Za⸗ 
charge bierſelbſt vor fäufig der Maſſe zum Curator 
und Cognttradictor beftellt worden. 

Es werden daher alle unbekannten Gläubiger des 
Gemeinſchuldners hierdurch vorgeladen, 
am 28. Oktober e., Vormittags 11 Uhr, 
in ünferem Gerichts⸗Lokale bierſelbſt dor dem Herrn 
Kreistichter v. Loeper ihre Anſprüche an die Maſſe an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, auch ſich mit den übrigen 
Gläubigern über die Veibehaltung des beſtellten In⸗ 
terims⸗Cafators oder die Wahl eines anderen zu ver⸗ 
einigen. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wuß mit allen Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſ⸗ 
fen und es wird ibm deshalb gegen die übrigen Gläu« 
biger ein ewiges Stiüſchweigen auferlegt werden. Den 
Anm e Glaubigern werden die hieſigen Rechts⸗ 
Anwalte Ramm, Hoffmann, Pfotenhauer und Juſtiz⸗ 
Rath Lenke als Sachwalter vorgeschlagen. 

Stettin, am Loſten Juni 1853. 

Königliches Kreis, Hericht; Abtheilung für Civil⸗ 

N Prozeßſachen. 


705 
720 
= tende 


No. 624 ein 


— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Das bier berühmt gewordene, den Haarwuchs außer⸗ 
ordentlich be oͤrdernde 


Klettenwurzelöl 
a Flacon 7½ far. iſt wieder angekommen bei 


Ferd. Müller & C0., vr. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Ferse 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


Hr Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Haufe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


unter der Firma P. R. Philipp 


Hinlängliche Mittet ſo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange 
\ Erfahrungen in dieſen Geihäftszweigen erworben, fegen mich in den Stand, allen an mich ergebende 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 
nung meine werthen Kunden zufrieden zu fielen, 0 “ 


M. SILBERSTEIN, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 


Kurz-Maaàren-Ceschäft 
en gros & en detail E11 


errichtet habe. 


Hochachtungsvoll 


Philipp Raphael Philipp, 


No. 6824 oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 


e d SE e AS FIG DIS DIS () S AIG AUS EIS IS AS EIS AIG AIG ee 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


J...... 
Lubarsch & Mendelsohn 


verkaufen jetzt ibre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer -Garderobe um ein Anſehnliches billiger als 
e ſonſt Auch bei Beſtellungen nach Maß, infofern ſie Sommer, Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 
Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendeisohn; 


SSERBEBHEBEREELERBEBERTEREBTE 


® 
280 


Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 2 


FREIE 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 


Bermietbuugenm. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſoglei 
se ah ee eine möblird 
e zu vermiethen. Na 1 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. en 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wanzen!! 


Schwaben, Motten, Heimchen u. Mieren 


werden in zehn Minuten gründlich vertilgt von V. 
Rudolph, conceſſ. Kammerjäger aus Berlin, ſowie 


| auch Ratten und Mäufe aufs Allerſchnellſte vertilgt 


1 55 ‚gerhrie Aufträge werden erbeten Breiteſtraße 


SGummiſchuhe und Guttapercha-Arbeiten wer⸗ 
den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27, TE 


Grüne Glasbrocken a Ctr. 8 ſgr., 
weißes Hohlglas a Ctr. 1 Thlr. 12%, for), 
weißes Schnittglas a Ctr. 1 Thlr. 15 fgr., 


kauft fortwährend N 
F. W. Kratz, 
Breiteſtraße. 


Am 9. Sonntage n. Trinit., den 24. Zuli, — 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
pi Prediger Beerbaum, um 10%, u. 
err Kandidat Quiſtorp, um 2 U. 


In der Jakobi-Kirche; 


Herr Prediger Schiffmann, um 9 U. 


Herr Kandidat Comolle, um 1% U. 
‚Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Schiffmann. 


In der peters- und Pauls- Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. a 
Herr Rektor Hellert, um 2 U. ' 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Dipiſionsprediger Graßmann um 9 
Herr Kandidat Quiſtorp, um 10½ M, 
Herr Prediger Budo, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


uhr hätt 


Uhr. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
9. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 
3 


Am Sonntage, den 24. Juli, Morgens 9 uhr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 27. Jull, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften. Gemeinde 1 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


der hieſigen Synagoge predigt 5 
* er ul er eng 10 lbs gtam Sonnabend 
Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


Schnellpreſſendruch und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


